
Gemeinderat lehnt Steuererhöhung ab

Niedereschach (gdj) Lange Gesichter
bei den Mitarbeitern der Gemeinde-
verwaltung und Bürgermeister Martin
Ragg in der jüngsten Gemeinderats-
sitzung beim Thema Festsetzung der
Steuern und Gebühren für das Haus-
haltsjahr 2021. Die von der Verwaltung
vorgeschlagene Steuererhöhung in den
BereichenGewerbesteuer,Grundsteuer
und Hundesteuer wurden allesamt
mehrheitlich abgelehnt.
Zuvor hatte sich Bürgermeister Mar-

tin Ragg mit einem eindringlichen Ap-
pell an die Ratsrunde gewandt und da-
bei deutlich gemacht, dass man sich
nach einer verwaltungsinternenErörte-
rung der finanziellen Lage über eines
einig sei: „Wir fahren hier geradewegs
in den Sumpf, wobei es nur eine Frage
ist, wie tief wir da hineinfahren.“

Kosten steigen – Einnahmen sinken
Schondie vergangenen Jahreüber habe
man festgestellt, dass es nicht gut ge-
hen könne, wenn den Gemeinden von
BundundLändern ständig neueAufga-
ben aufgebürdet werden und dadurch
die Kosten immer weiter steigen. Ge-

nau diese Situation sei nun eingetre-
ten.DieKosten steigen ständig undnun
brechen die Einnahmen weg. Die Sup-
pe müssten nun die Gemeinden aus-
löffeln, obwohl sie nichts dafür könne,
klagte Ragg.
Um einen einigermaßen ausgegli-

chenen Haushalt hinzubekommen,
habe man in diesem Jahr „mit eiser-
nemBesen“ bereits 700.000 Euro an in-
ternen Einsparungen getätigt, um dem
Gemeinderat einen einigermaßen aus-
geglichenenHaushalt vorlegen zu kön-
nen. Bereits im Jahr 2022 gelinge dies
allerdings nicht mehr. Es sei dann mit
einem negativen Ergebnis von rund
600.000 Euro zu rechnen.

Erhöhungen als „einzige Möglichkeit“
Die einzige Möglichkeit, nicht zu tief
in diesen Sumpf hineinzufahren, sah
Ragg darin, die Unternehmer, Grund-
eigentümer und Hundehalter durch
angemessene Steuererhöhungen an
denKosten zu beteiligen. Dennwas die
Verwaltung gar nichtwolle, sei, den eh-
renamtlichen Bereich zu beschneiden
und dort Bereiche stillzulegen, die in
jahrelanger mühsamer Arbeit aufge-
bautwurden. Einen solchenKahlschlag
beim ehrenamtlichen Engagement gel-
te es zu vermeiden.
Argumente, denen sich aus den Rei-

hen der Gemeinderäte lediglich Oliver

Bumann vorbehaltlos anschloss. Da-
gegen verwahrten sich Michael Asal,
Manuela Fauler, Markus Dietrich und
Rüdiger Krachenfels vehement gegen
die geplanten Steuererhöhungen zum
jetzigen Zeitpunkt. Ausgerechnet in
einer Zeit, in der durch die Corona-
Pandemie vieleBürger ebenfalls unver-
schuldet ohnehin in finanziell sehr pre-
käre Lagengeraten seien.Dasselbe gelte
für viele Gewerbebetriebe. Hier sollte
doch erst einmal abgewartet werden,
wie sich die Sache weiter entwickle.

Heftiger Widerstand
Bei den vielen weggebrochenen Jobs
und in der Situation, dass viele Gewer-
bebetriebe auf Sparflamme fahrenund
Kurzarbeit anmelden mussten, könne
sie eine Steuererhöhung zum jetzigen
Zeitpunkt mit ihrem Gewissen nicht
vereinbaren, meinte Manuela Fauler.
Auf der anderenSeite, so Fauler, sehe sie
noch vieleBaustellen,wodieGemeinde
große Summen investiere, was in einer
Gemeinde wie Niedereschach wirklich
nicht seinmüsste.
Und in Zeiten, in denen man den

Gürtel enger schnallen müsse, wür-
den auch die Bürger einsehen, dass
man sich nicht alle Wünsche erfüllen
kann, ergänzte Michael Asal. Da hieße
es doch eher, dass man wieder auf den
Boden zurückkommeundnicht nur im-

mer nach demGrundsatz „noch größer
und noch attraktiver“ verfahre.

Geplante Mehreinnahmen
DieMehreinnahmen bei der Gewerbe-
steuer, die zum 1. Januar 2021 von bis-
her 340 auf 360 vonHundert angehoben
werden sollte, hätte derGemeindekasse
229.000 Euro eingebracht. 43.800 Euro
waren bei einer Anhebung der Grund-
steuer A und B eingeplant.

9000 Euro hätte die Anhebung der
Hundesteuer eingebracht. Geplant
war, die Hundesteuer beim Ersthund
von bisher 94 auf 120 Euro und für je-
den weiteren Hund von bisher 192 auf
240Euro anzuheben. Eine spezielle Be-
steuerung für „Listenhunde“, imVolks-
mundKampfhunde genannt, sollte neu
eingeführt werden und mit jeweils 800
Euro für den ersten sowie 1600 Euro für
jedenweiteren festgesetzt werden.

Klare Absage an Vorschläge der
Verwaltung. Bürgermeister Ragg
will alle an gestiegenen Kosten be-
teiligen

Brigachtal – Schon im Oktober diesen
Jahres hat derGemeinderat der Planung
für den Neubau der Kindertagesstätte
Bondelbach grundsätzlich zugestimmt
und seinerzeit auchdenKostenrahmen
in Höhe von 4,6 Millionen Euro abge-
steckt. Nun hat das Architektenbüro
Kuberczyk den Rat abermals über den
Stand der Planungen informiert und
auch einen Zeitplan vorgestellt, dermit
der EröffnungdesneuenKindergartens
im Juli 2023 endet.
Somit könnte in den Sommerferien

2023 der Umzug von der Rathausstra-
ße an den neuen Standort vollzogen
werden. Mit dem Abriss der Turn- und
Festhalle Überauchen soll unmittelbar
nach Genehmigungserteilung begon-
nenwerden.
Wichtigste Information für den Rat

war sicherlich, dass der geplante Erhalt
der Bodenplatte der Festhalle Überau-
chen nicht möglich sein wird. Von den
Statikern wurden diese Überlegungen
wegen der künftigen Tragfähigkeit kri-
tisch betrachtet, zumal das Verlegen
von Versorgungsleitungen eine weite-
re Schwächungmit sichbringenwürde.
Als pfiffig hingegen wurde von den

Räten die Flächenerweiterung im
Dachspitz des künftigenKindergartens
bewertet. Das Architektenteam schlug
vor, einenSpiel- undRückzugsraum für

die Kinder unmittelbar unter der First-
linie zu gestalten. Gleichzeitig könnte
dort auch ein weiterer Lagerraum ein-
gezogenwerden.
Eine längere Diskussion verursachte

die Suche nach Unterstellmöglichkei-
ten für die Kita-Kinderwagen und das
Turtle-Fahrzeug. Stellmöglichkeiten
unter der Innentreppe wurden wegen
möglicher Verschmutzung des Flurs
kritischbeäugt. BürgermeisterMichael
Schmitt versprach, zusammenmit dem
Architektenbürohier eine sinnvolle Lö-
sung zu suchen.
Die Hygienevorschriften verlangen

auch denEinbau einer gesonderten To-
ilette für das Küchenpersonal im Erd-
geschoss. Dieser Forderung wurde

ebensowiederVergrößerungdesTech-
nikraums für die LüftungsanlageRech-
nung getragen.
Hinsichtlich der Finanzierung hofft

Gemeindekämmerer Harald Maute
auf großzügige Zuwendungen aus dem
Ausgleichsstock und dem Landessa-
nierungsprogramm. Nach dem Abriss
der Festhalle Überauchen im Frühjahr
2021 soll zügigmit demNeubaubegon-
nenwerden.
Die Sorge, dass mit den Planände-

rungeneinePreiserhöhung einhergeht,
konnte das Architektenbüro zerstreu-
en. „Aus heutiger Sicht können wir den
Kostenrahmen einhalten“, so Chris-
tian Kuberczyk. Ohne Gegenstimme
stimmte der Rat demNeubau zu.

Kita Bondelbach ist auf dem Weg
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➤ 4,6-Millionen-Euro-Projekt
soll 2023 bezogen werden

➤ Aktueller Sachstand im
Gemeinderat vorgestellt

So soll sich die Kita
Bondelbach im Orts-
zentrum von Überau-
chen präsentieren.
GRAFIK: GEMEINDE

Geht es um
private Interessen?
Zu dem Artikel „Initiative wendet sich an
die Wähler“ vom 24. November melden
sich drei Gemeinderäte in einem Leser-
brief zu Wort:

Wir, die Gemeinderäte Horst Belz, Su-
sanneCiampaundBirgit Kodet, nehmen
Stellung zum Artikel „Initiative wendet
sich an die Wähler“ vom 24. November
sowie zum Flugblatt der Interessenge-
meinschaft (IG) Ackerloch. Demokratie
lebt vom Austausch unterschiedlicher
Meinungen und Vorstellungen. Fakt ist
aber auch, dass Falschaussagen und be-
wusste Irreführung der Wähler ein un-
lauteres Mittel ist. Die IG Ackerloch be-
hauptet in ihrem Flyer, es handele sich
bei dem Projekt Mini-Häuser um eine
unausgegorene IdeedesGemeinderates.
Tatsache ist, dass hier aus freien Stücken
die Investorinnen an den Grundstücks-
eigentümer herangetreten sind und der
Gemeinderat diese Idee wohlwollend
und unterstützend zur Kenntnis ge-
nommen hat. Es handelt sich ausdrück-
lich nicht um ein Projekt der Gemeinde
oder des Gemeinderates. Die im Flyer
veröffentlichte Ansicht der Minihäuser
auf demAreal ist absolut falschund irre-
führend dargestellt worden. Es handelt
sich hierbei um arglistige Täuschung,
die wir aufs Schärfste verurteilen, weil
sie definitiv nicht die Realität wider-
spiegelt. Im Flyer wird ein umfassendes
Dorfentwicklungskonzept unter intensi-
ver Bürgerbeteiligung gefordert.Wir sind
bestürzt darüber, dass offenkundig drei
so „engagierte“Bürger ausUnterkirnach
nichts vom bestehenden Gemeindeent-
wicklungsprojekt wissen. Losgelöst vom
Bürgerentscheid wird 2021 die Evaluie-
rung unter Beteiligung der Bürger erfol-
gen. Zu diesen und weiteren durch die
IG falsch dargestellten Punktenwird der
Gemeinderat zusammen mit dem Bür-
germeister noch einen ausführlichen
Faktencheck zum Flyer erstellen. In der
StellungnahmederVertrauenspersonen
des Bürgerbegehrens, die allen Haus-
halten in Unterkirnach vorliegt, ist fol-
gende Aussage zu finden: „Die Siedlung
der Tiny-Houses […] erhöht das Ver-
kehrsaufkommen auf demStadthofweg,
dem Schuhmacherhäusleweg und Am
Wald deutlich.“ Einmal mehr fragen wir
Gemeinderäte uns, geht es hier wirk-
lich um Unterkirnach oder um private
Interessen von Anliegern der geplanten
Anlage?
Horst Belz, Susanne Ciampa,
Birgit Kodet, Unterkirnach

LESERMEINUNG

Leserbriefe geben die Meinung der Einsen-
der wieder. Die Redaktion behält sich das
Recht zum Kürzen von Leserbriefen vor. Ein-
sendungen werden nur bearbeitet, wenn sie
mit vollständiger Absenderadresse und einer
Telefonnummer für Rückfragen versehen
sind. Leserbriefe veröffentlichen wir in der
Tageszeitung sowie in unseren Digitalmedien
mit Namen und Wohnort.

Die Gemeinde Nieder-
eschach will durch
eine Steuererhöhung
die Gewerbebetriebe
an den gestiegenen
Kosten beteiligen.
Doch die geplante Er-
höhung wird vom Ge-
meinderat vehement
abgelehnt.
BILD: GERD JERGER

Noch beherrschen die bunten Fassaden der
alten Turn- und Festhalle Überauchen den
künftigen Standort der Kita Bondelbach.
BILD: JÖRG-DIETER KLATT

Schüler beschäftigen sich mit dem Widerstand

Königsfeld – Vor 75 Jahren wurde die
nationalsozialistische Diktatur been-
det. Damit sich die Nazi-Gräueltaten
nicht wiederholen, ist es wichtig, dass
diese nicht in Vergessenheit geraten –
ebenso wenig wie der Mut Einzelner,
die durch den Widerstand gegen das
Unrechtsregime ihr Leben aufs Spiel
setzten.
Auf wie vielfältige Weise sie das ge-

tan hatten, zeigt die Ausstellung „Was
konnten sie tun?Widerstand gegenden
Nationalsozialismus 1939 –1945“ der
Stiftung 20. Juli 1944 in Zusammen-
arbeit mit der Gedenkstätte Deutscher
Widerstand.
Wolfgang Heitner und Friedrich En-

gelke vom Verein Pro Stolpersteine VS
hatten die Ausstellung aus Berlin nach
Villingen und Schwenningen geholt.
Bevor sie das Material zurückschicken

mussten, hatten sie den Zinzendorf-
schulen angeboten, dieWanderausstel-
lung nach Königsfeld zu bringen, was
Schulpfarrer Christoph Fischer dan-
kend angenommen hat.
Die 25ElementederAusstellungwid-

men sich nicht nur den bekannten Wi-
derstandskämpfern wie den Mitglie-

dern der Weißen Rose oder Dietrich
Bonhoeffer. „Helmuth James Graf von
Moltke zum Beispiel kannte ich vorher
noch gar nicht“, sagte Dominik Schäfer
vomWirtschaftsgymnasium.
Insgesamt neun Klassen der allge-

meinbildenden und beruflichen Gym-
nasien sowie der Realschule der Zin-

zendorfschulen haben in den Fächern
Religion, Gemeinschaftskunde oder
Geschichte die Ausstellung im Saal des
Hauses Katharina von Gersdorf klas-
senweise besucht. „Ich finde großartig,
wie ihr euch damit auseinandergesetzt
habt“, lobtMathematik-Professor Fried-
rich Engelke die Schüler der Klasse
WG2. Diese hatten im Religionsunter-
richt Einzelheiten zu denWiderstands-
kämpfern recherchiert.

Widerstand mit dem Leben bezahlt
JaninaDoldundClaraGanter beispiels-
weise hatten sich mit Eva-Maria Buch
undSophie Scholl beschäftigt, die beim
Verhör ihr Handeln mit denWorten er-
klärt hatte: „DasGesetz ändert sich, das
Gewissen nicht“. „Die beiden jungen
Frauen bezahlten ihren gewaltlosen
Widerstand mit ihrem Leben, nur weil
sie ihre kritischeMeinungnicht für sich
behielten,wie es diemeistendamals ta-
ten“, sagten die beiden Schülerinnen.

Neun Klassen besuchen Wander-
ausstellung in Zinzendorfschulen

Friedrich Engelke (rechts) und Wolfgang Heitner haben die Ausstellung über den Widerstand
in Nazi-Deutschland nach Königsfeld gebracht. BILD: SCHULE
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